
der Herrsdinli Wartcnbca·g - vöUig aus dem HoWnnd 
vcrsdtwindct und sich uuf seine Madubosis Regenried· 
Hohcnburg-Hoheneck um Tölz zurückzieht; seit ca. 1180 
nennt es sidi nadi Tölz und blüh< nodi b is 1261 ". 

Nuo hören \Vir aber auch von einem Ec:lelfreien namens 
Ebbo, der am gleichen Ort für die Zeit ca. 1060-85 bc· 
zeugt ist, abc:r mit den sptiteren TO!:cern anscheinend nur 
wenig 7.11 tun haue. Zwar taudit bei diesen in der fol!l"n· 
den. Generntioo der N•me Ebcrh:ut auf, so daß m•n sich 
Ebbo gut als Schwager Ridiers von Thann-Hohenburg· 
Regenried vorsrellcn könnte, aber wir fi ndcn diesen odor 
seine fünf Söhne nie in der Getellt<haft Ebbos. Um letzte· 
rcn genauer kennenzulernen, müssen wJr uns im fernm 
WchenbUQl wrudleo. Dort ~t Ebbo von Thann ca. 
1060/80 zusammen mit seinen •militesc , den Briidem 
Aribo und Gamanolf, eine Schenkung der Ganin cincs 
Adalbero zu Holns1ciQ/ßcilngrid; weiter hinten in der 
Zrugcnrcibc: steht audl sein N:Khbar Aribo \'On Schlei· 
bing66• Ob diac nicht mit Namen genannte Schenkerin 
etu'11 Heilica von Albertshof war, läßt sidi narürlidi nidit 
sagen. 

Es ist demnadi der gleiche Ebbo, der mit scinem Vasallen 
( •milesc) Aribo ohne Nennung seines Stammsitzes beim 
Ehevertrag des VicedomiJ>us Adalbcrt in Freising zugegen 
ist"'; dort finden wir ihn aud> 1078/98 als Zeugen für die 
Schenkung des Priesters Adalold unmircelbar hinter den 
Cra.fen von Scheycm- also in sehr 01lsc:hnlichct Position•'. 
Auch Z\vci Schenkungen von ihnl sind vcrzcichncc: Bei 
derjenigen, wo er Holzhausen an \Veihenstcphan gibt", 
fehlt zwnr der Name seines Srammsirus . doch ist er hier 
münclos nm Nnmcn des ersten Zeugen Aribo (von Sc:hlci­
bing natürlich) wie audi nn der Schenkung selbst zu e r­
kennen; etwa 100 Jahre spiltcr nennt ihn der Urkunden· 
schrcibcr »Ebbo von Wcstcrndorfc )t. l ntcrcssnnt ist nuch 
seine zweite Schenkung: Um 1070190 widmet er dem 
Kloster $1. C.stulus Wiesen unbekannter Lage, die er 
tinem Hermao (? und ) Liutold abgekaufi hat". Oie"' 
Schenkung des Priesters Adolold unmitrelbor hinter den 
und Aribo von Jll!ittersteuen/Mainburg. N„ürlidi denkt 
man bei Adalbcro soglcidi on den G•ttcn der Schenkerin 
in \ '(/ehenburg, bci Aribo an den S<hlcibingcr, ober bc­
weU.,n läßt sich das nidit. Nodi aus einem anderen Grund 

ist diese Widmung aufschlußrcidi: Um 1100/20 schenkt 
nimlidi Ebbo von Haunwang Wiesen bei Aidi an C..ru­
lus 12. Da liegt nun der Verdacht sehr nahe, daß es sich 
hier um eine Emwerung der Schenkung Ebbos von Thann 
handelt; demnach ha t der Hounwanger zumindest einen 
Teil \"Oll dessen Besitz geerbt . 

Da bei keiner der beiden Schenkungen Ebbos \'On Nach­
kommen die Rede iu, dürfte er kinderlos ~liehen sein. 
Die Sru>mreihe der Herren von Hounwong führt also 
dod> wohl über den Gauen der Hcilka von Albcrrsbof. 

(Fortsetzung folgt) 
Anmcrku~cn: 

" Tr. d. KI. Wcihcn><cphan S. "67 • - Uhl (Q. u. T:.., NP 
XXVII, 1972, Nr. JO'l denkt on We<1ern<lorf, Gemeinde 
Glonn/Ebe„berg. 

" Elicnda S. 44,c14'7b; Tr. d . KJ. Nc:u>tirc nr. 49. 
• Tr. d. KI. CastuJus nr. ,2, 71, 72, 88, 90, 98, 119. 
n .Ebenda nr. 109. 

'•aEbc,nda nr. 90, 119; 'fr. d. Kl. Schäftlarn nr . .300. 
" Tr. d . KI. Weihenstcphan S. 372b - Uhl (Q. u. E. NF 

XX\TJI, Nr. 47) nim1nt llo~hausen, Ge1n, Sün:eh11.u.sen/ 
Pfaffenhofen an. 

" Tr. d. KJ. C.Srulus nr. 19. 
° Frcisinger Tr. nx. 1698. 
0 Ebcnd• nr. 175Ja; Tr. d . .KI. C3$rulus nr. }5, 52. 
"Ebend• nr. 2l; Frci>ingcrTr. nr. 1741. 
'IS Ober die sonstige VCf\\•andtsehafi: der lferrtn v. Thlll und 

v. Wcix siehe Anm. nr. }2. 
"Tr. d. KJ. Ulridt und Afra a.r. 101, ?127. 
• Freisinger Tr. nr. 1531 a. 
• Ebenda nr. 1547. 
" Tr. d. Kl. Weihemtepban S. 458b. 
• Tr. d. Kl. Schlifi.lam nr. ~'· 
n frd.:$ingcrTr. nr. 1'68d. 
• Tr. ci KJ. Schäfilam nr. }89. 
• Libcr Oblagionwn ( in MG. Nccr. }) S. 89, lV/ 16; vctgl. 

m.u ebenda S. 86, 1/6 (Ulrich tndicrt Bcsia m llcfg). 
• Tr. ci Kl Rei<bcnboch ( in l\IB XXVII ) or. 60, 64. 
• Tr. ci .KI. Schifit.m nr. }20, }76, 410; Tr. ci Kl. Did!cn 

o.r. 28, 29, 30, 3J. 
0 Tr. d . Kl. Tq;ems<c nr. 208, 213 o. H„ 214 o. H., 239; 

Tr. d. Kl. Castulus nr. +!; Tr. d. Kl. Ulrich und Afra n<. 48. 
• Tr. d. JO. 5'hililam nr. 24-0, 256; Tr. d. .KJ. lndcndorl nr. 

21. 
• Kodex Fallccnstein S. 27 d. 
• T r. Sd>iftlam nr. 396. 
" Tr. d. Kl. Weihcns<cphan $. 442a, 458a, %Oe, 465b. 
" Ebenda S. 486 l>, 489 a, b, 492 a. 
'* Sit:icrmirker UB nr. 538. 
~ Tr. d. Kl. Sdi~"m S. 407 c. 
~ Fr. Tyroller: Altbayt. Adel, Tafel 36. 
~ Tr. d. KI. \Velt01\burg nr. 24. 
" frti.singer Tr. nr. 1645. 
u Tr. d. KJ. Casrulus nr. 7 . 
... Die beiden 1\dalberue nannten sidt \'icllcictn auch na<:h 

Adling und Sonnenhausen im Ebcrsbc:rgcr RBum. Siehe An· 
merkung 32. 

Anschrifi des Verfassen: 

Cymn. Prof. Dr. Günther Flohrsd>üti, 8 ~lüodien 81, Sol· 
dauer Straf:i.e 11. 

Leserzuschrift 

1 lerr Goorg Jörg, Dachau, schrieb uns: 
•ldi habe midi sehr über den sdtönen Bcridit des Herrn 
Bogner im let>:ten Amperlandheft über ,Postgasthaus und 
Post\\„cscn in Scbwabhauscn• gefreut, zumal ich M:1bst aus 
Schwabhausen st=me und seit über 40 Jahn:n bei der 
Post bin. Nur in einem Punkt ist Herrn Bogncr ein klei ner 
Fehler unterlaufen. Es heißt auf Seite 312: ,und Mitte 

September 1952 löste die Tochter des originellen Poot· 
boroo Peter Riedl, Hedwig Riedl, ihre Amtsvorgängerin 
ab'. Daß der wirklidi originclle Postbote Peter Riedl, der 
allen alten Sch":abhauscrn und allen alten Einwohnom 
seines damalill"" Zustellbezirkes, Obcrroth, Lindach-KAp­
pclhof, Großbcrgbofcn, Guggenberg, UnteN•eikerubofcn, 
\Xfclshofcn und Walkenshofeo, in guter Erinnerung geblie­
ben ist, in dem Bcridit erwähnt wird, freut midi. Aber 
Frou Hedwig Riedl, die 1952 die damalige Posthalterin 
Luise Ertl abgelöst h.i, ist keine Tochter des Peter Riedl. 
Es war dies nur eine zutillige Namensgleidiheit. Hedwig 
Riedl ist eine gebürtige Dactiaucrin, hatte: vor dem Zwei· 
tcn Weltkrieg einen Alfred Riedl, der auch Postbote war, 
aber aus Sachsen. zugezogen war, geheiratet. Alfred Riedl 
ist im Zweiten \'Vcltkricg gefallen oder vermißt. Hedwig 
Riedl ist also nidit mic dem Postboten Peter Riedl aus 
Scbwabhausen ver,vand1.« 

)4) 



Erinnerung an Fritz Willi, den Leiter des Freisinger Heimatmuseums 
• 21. 5. 1895 

Al,,; am 18. April 1948 der Historische Verein Freising 
nach dem Krieg wieder iM Leben gerufen wurde, war c>s 
Frit2 Willi, der die Leitung des Museums übernahm. VoUe 
24 Jahre galt ihm sein Mühen, das endlich 1965 durch die 
Neuaufscellung in den Räumen der Alten Hochschule ge· 
ki:önt 'vucdc. Viel undankbare Arbeit \\'ar vorbcc io den 
tlll:ZulängHchen Zimmern des frühe.ren 1\ufstellungsortes 
geleistet ,,~orden, urn das Museum zugänglich zu erhalten. 

1971 konnte Willi noch den reichen &stand der Samm· 
lung Par..:er·Peslmüller - nicht ohne sein Verd.iens[ - ins 
Museum aufnehmen. Am 25. April 1972 riß ihn der Tod, 
7i jährig, mitten aus der Arbeit. 

Grund seines \'Q'il'.'kcns im Muscwn 'var :sein tigtnes künst· 
lcr isdlcs und h>\ildwtrklkbes Gesd>kk. Es gab ihm das 
Interesse für das Werk anderer und älterer Zeiten, ließ 
ihn Qualität und Bedeutung sicher beu<teilen. Er horchte 
auf die Überlieferung des Volkes; nicht so sehr Bücher als 
Menschen waren seine Quellen. So hatte er ein offenes 
Auge für alle Arten der Zeugnisse des Lebens vergangener 
Zelten und konnte sie verständlich macllen. Sein Kontakt 

Buchbesprechung 
Domberg und Philipps.Schloß. 1Jeu.•ahru11g oder Zersti;­
rung. eine T)c11kscbri/i, herausgegeben rHm Hubert Glaser, 
Freising 1972, 24 S., D.M } .-. Zu beziehen von Prof. Dr. 
Hubert Glaser, 805 Hohe11bachern, Am Hochrain 2. 

Die Gefahr einer \veirgehenden Zcrstö-nmg der Bausub­
Sta.nz des Frcisinger Domberges ist noch nicht gebannt. 
Nachdem vor einigen J ahren die uralte Martins.Kapelle 
sinnlos - \vie sich bereirs jetzt zeigt - \ve.ichen mußte, 
gilt es nun, die troiz mancher Sünden der Iemen Jahr· 
zehnte. n0<..TI vorhandene architektonische Geschlossenheit 
des Frcisingcr Domberges zu bewahren. Vom Abbruch be· 
droht sind vor allem das in seiner Architektur einmalige 
Sd:lloß Bisdlof Philipps, sowie d;1s Kanzlerhaus und der 

Ka:n1Jcrbogen. Die witer Mitarbeit von .Dr. Sigmund ßen· 
ker herausgebrachte Denkschrift erfreut wid überzeugt durch 
ihre realistischen Auffassungen. 1'.us \Vissen und Vcntc· 
hcn cnvächst erst das verant\vortungsbewußte Verhalten. 

Nadi Aussagen von drei berühmten Kennern des alten 
ßaycrn SO\vie Grunds.ätzen und Forderungen der Denk· 
malspflcge, bringt Prof. Glaser eine Lebensbeschreibung 
Bischof Philipps. Dr. Beoker würdigte sodann das Schloß 
Bischof Philipps, das Kaw.lerhaus und den Kan?.lerbogen. 

Das Heft macht die überragende kunsthistorische Bedeu· 
rung dieser Bauten, \\'ie audl deren unersetzbare Funktion 
innerhalb der Gesamtkonzeprion des Domberges deutlich. 
Bereits seit dem f;ri;cheinen der im •Amperland• zu die· 
sem 1'hems gebrachten Beiträge, mußte es jedem verant· 
wortungsbewußtcn Frcisinger klar sein, daß es seine Pflicht 
ist, sich aktiv gegen die weitere Zerstörung des Domberges 
un.d darüberh.inaus der organisch gewachsenen Freisinger 
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zu den Me.nsthen hc,virktc :iu<:h, daß sie ihm für das ~lu· 
scum ihre Schäcze :uwertmuten. Sein Geschick nidn ver­
geblich zu bitten, hat vieles für die Dauer in sid\ere 1-Iand 
gebracht, hat dern ~1luseum au<:h in der ~ußcrcn und inne· 
ren Einrichtung einen festen Stand gegeben. 

Seine gei:ade Art, ~ein gesunder Menschenverstand ließen 
ihn die Dinge unkom1,liziert sehen, brachle vieles ins 
rechte G<:Icis, erwarb ihm viele Sympathien. Dies gilt auch 
für sein lan8'vähccndcs Wirken als Lchcer und Rektor in 
Freising. Seine pädagogische Befähigung >.eigte er als Sc· 
mi.nntlcitct und Autor von Untcrricb1sbücbern. Im »Am· 
perland« \Vies e:r in Z\Vei 1\ufsätzcn auf das Jvtuseu1:0 uod 
den darüberliegenden Asamsaal hin. Sein gesamtes Wirken 
wurde 1~71 durch die Verleihung des Bundesverdienst· 
kreuzes geehrt. 

Das museale \Verk, das Fritz Willi geschaffen hat, wird 
noch lange nach seinem Scheiden bestehen und Freisings 
Geschichte ferneren Generationen überliefern. 

Dr. Sigmund Benker 

Altstadt einzuscl2:en. Das vorliegende Heft 'vird auch die 
letzten noch in. Freising verbliebenen Modc:rnisic:rungs· 
fanatikcr von dem \Xlidersinn ihrer bisherigen Auffassung 
übeneugen. Vorlug der anzuzeigenden Schrift und deshalb 
auch ihre Kraft >.u übcr>.eugen liegen darin, daß die g<.­
brachten Vorschläge keine Mumifizierung des Dombc:rges 
bez'i.ved:en, sondern im Gegenteil den Dornberg mit neuen 
funktionsgercditcn Aufgaben versehen und damit zu einem 
\vichtigen, lebensfähigen Zentrum \Verden lassen 'vollen. 

(Dr. Hanke) 

Berichtigungen 

llci der Überschrift des lleiiragcs von Herrn Josef ßogncr 
im Heft 4/ 1972 hat sich kuxz vor dem Druck des Heftes 
bedauetlidierweise noch ein Fehler eingeschlid1en. Die 
Oberschrift soll lauten »PoStgasthau$ und PO$twescn in 
Sch\v:lbhituscn, Landkreis Dachau«. Statt Post,vesen steht 
fälschlichenveise- Postan\vesen. 

\Vie uns Herr Jürgen Müller, Dadiau, mitteilt, isc Herrn 
Hans V. R, Bürgers bei seiner lm letzten AmpcrlnndhcJt 
mitgeteilten Anekdote »Der Maler Hans Müller-Dachau 
und der Vollbart« ein lrnum unterlaufen. Der •Bart· 
trägei:« und damit »Erlebnisträger« dieses netten Ge­
sdiic.-h.tdiens '"ar ni<.+it Hans Müller-Dachau> sondern sein 
Sohn Jürgen. Wie bereits Frau Prof. Dr. Thiemann-Stoedt· 
ner in ihrem Gedenkbeitrog über Hans Müller-Dach•u in 
Amperland 8 ( 19i2) 251, schrieb, haue Hans Müller· 
Dachau \vegen einer angeborenen Herzschwäche keinen 
1'.1ilitärdienst im Ersten Weltkrieg abgeleistet. Von 19L5 
bis Kriegsende war er Sanitäter, wotu er sich freiwillig 
gemeldet hatte. 


